
Wien 1, Stephansplatz

Die im Jahr 2016 begonnenen Arbeiten im Vorfeld der neuen Oberf lächenge-

staltung des Stephansplatzes wurden mit der Auswechslung der Wasserrohre

(MA 31 –Wiener Wasser) im Februar 2017 fortgesetzt (Abb. 1).1 Die Bauarbei-

ten selbst fanden vom 14. März bis Anfang November 2017 statt und umfass-

ten eine Fläche von ca. 12.000 m2. Die Eingriffe reichten rund 0,60 m tief in den

Boden, partiell wurde für Drainagerohre und Lichtmastfundamente auch deut-

lich tiefer gegraben. Im gesamten Untersuchungsbereich zeigten sich unter-

halb der modernen Pf lasterung bzw. des Asphalts mehrere Schotterschichten,

die zum Frostkoffer zu zählen sind. Dieser besaß eine Mächtigkeit von bis zu

0,95 m. Darunter lagen die im Folgenden zu beschreibenden Befunde. Der an-

stehende gelbe Lehm wurde an insgesamt vier Stellen auf einer Höhe von

13,31 bis 12,59 m über Wr. Null erreicht.2

Zu den jüngsten Befunden dieses Jahres zählt ein Ziegelkanal (Bef.-Nr. 71, 82,

84) aus der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts, der nördlich des Doms, vor

Stephansplatz Nr. 7, sowie in der Churhaus-, Domgasse und in der Singerstra-

ße in Teilabschnitten beobachtet werden konnte. Südlich von Stephansplatz

Nr. 6 konnte eine Grube, die mit großformatigem, sehr lockerem Bauschutt ver-

füllt war, dokumentiert werden. Diese Struktur (Bef.-Nr. 79) steht möglicherwei-

se mit einem Bombentreffer vom 12. März 1945 in Zusammenhang, der auch

die obere Sakristei und die Katakomben teilweise zerstört hat.

In einer Künette in der Jasomirgottstraße zeigte sich ein 1,35 m breit erhaltenes

Stück Mischmauerwerk (Bef.-Nr. 91; erh. OK 12,91 m über Wr. Null), welches

zum ehemaligen Bauernfeindschen Haus zu zählen ist.3 Ein weiterer Teil des

Fundaments (Bef.-Nr. 100) wurde in einer Fundamentgrube für einen Lichtmast

vor Stephansplatz Nr. 8/8A aufgedeckt.4

Nördlich des Doms konnten zumindest die Reste von drei Grabgruben des bis

1732 belegten Stephansfreithofs im Bereich des sog. Fürsten- und Studenten-

bühels (Bef.-Nr. 72, 73 und 77) dokumentiert werden.5 Eingetieft waren sie in

eine sehr kompakte graubraune, sandige Lehmschicht gemischt mit wenig

kleinteiligem Schotter und wenig Mörtelbrocken.

Westlich des Doms kam in der Künette, die für die Dachf lächenentwässerung

des Kirchengebäudes gegraben wurde, ein 0,70 m breites Stück einer Bruch-

steinmauer (Bef.-Nr. 173) zum Vorschein. Die Mauer konnte auf einer Länge

von 2,30 m in Nord-Süd-Richtung verfolgt werden und war Teil einer schmalen

Häuserzeile, die ab 1792 abgetragen worden ist.6

Rund um den Stephansdom konnte in mehreren Etappen das Fundament bis

zu einer Tiefe von 0,60 m ab der Pf lasteroberkante eingesehen werden. Im Be-

reich des Nordturms bestand es überwiegend aus wiederverwendeten Grab-

platten (Bef.-Nr. 116; Abb. 2) aus gelblich weißem Kalksandstein und rotem

Adneter Kalkstein.7 Niveauunterschiede wurden mit Ziegeln (Bef.-Nr. 118) aus-

geglichen und größere Zwischenräume mit Bruchsteinen gefüllt. Die Quader

des Fundaments im Bereich des Nordtores (Adlertor) wurden teilweise abgetra-

gen und in mehreren Phasen durch Ziegel (Bef.-Nr. 115) wieder ersetzt. Im Be-

reich des Albertinischen Chores war auf dem ergrabenen Niveau von 14,86 m

über Wr. Null wenig vom Fundament sichtbar, da beim Einbau der Lüftungs-

1 Siehe S. Jäger-Wersonig, Wien 1, Ste-
phansplatz. FWien 20, 2017, 186–188; dies.,
Wien 1, Stephansplatz. FÖ 55, 2016 (2018)
D8680 f. (GC: 2016_05; BDA Mnr.
01004.16.05; 01004.17.02; 01004.17.09).
2 Bei der Grabung vor Stephansplatz Haus
8 (1973) lag die Oberkante des gelben Lehms
bei ca. 12,50 m über Wr. Null, der sog. Wald-
boden konnte bei 13,20 m über Wr. Null beob-
achtet werden: siehe M. Mosser, C. Atius und
die legio XV Apollinaris in Vindobona. FWien 5,
2002, 107 f. Abb. 7.
3 F. Czeike, Historisches Lexikon Wien 12

(Wien 2004) 277 f. s. v. Bauernfeindsches
Haus.
4 Siehe auch Jäger-Wersonig 2017 (Anm.
1) 187 mit Anm. 1.
5 Czeike (Anm. 3) Bd. 5, 339 s. v. Ste-
phansfreithof und Bd. 4, 483 s. v. Palmbühel.
6 https://www.geschichtewiki.wien.gv.at/
Stephansfreithof (2.10. 2018).
7 R. Kohn, Recycling im 15. Jahrhundert.
Freigelegt. Der Blog der Stadtarchäologie
Wien, 10. Januar 2018, https://stadtarchaeo
logie.at/recycling-im-15-jahrhundert/ (2.10.
2018).

Abb. 1: Fundpunkt 6 (GC: 2016_05). Wien 1,

Stephansplatz.
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schächte für die Katakomben, des Katakombenaufganges und diverser ober-

f lächlich geführter Dachwasserableitungen die Mauer abgetragen worden war.

Entlang der Mauer des Südturms zeigte sich im ergrabenen Fundamentbereich

(ca. 14,83 m über Wr. Null) kein Fundamentvorsprung. Das Fundament des

Primglöckleintores im Süden bestand aus Quadern und hammerrechten

Bruchsteinen. Auch hier wurde das Mauerwerk wegen der nachträglichen Um-

bauarbeiten mit Ziegelmaterial ergänzt. Entlang der Südseite des Doms zeigte

sich zwischen Singertor und der Südwest-Ecke ein bis zu 0,75 m messender

Fundamentvorsprung (Bef.-Nr. 184, 209). Die Mauer bestand entlang der Au-

ßenkante aus gelblichen Kalksandsteinquadern, die mit Bruchsteinen und we-

nig Ziegelbruch ausgezwickelt waren. Im Fundament der Westfront des Doms

zeigten sich zusätzlich mehrere wiederverwendete Architekturteile (Bef.-

Nr. 170).

Vom 4. bis zum 12. Mai 2017 kam ein Teil der Maria-Mag-

dalena-Kapelle wieder ans Tageslicht, der beim Bau der

U1 bereits 1973 zum ersten Mal freigelegt wurde.8

Die im zweiten Viertel des 13. Jahrhunderts entstandene

Chormauer (Bef.-Nr. 139, 140, 141; erh. OK 14,56 m über

Wr. Null) bestand aus Kalksandsteinen und wenigen Zie-

geln mit einem grauweißen Kalkmörtel. An einigen Stellen

zeigte sich eine deutliche Rotfärbung, die auf einen Brand

im Innenraum hindeutet. Ob sich hier das zur Aufgabe der

Kapelle führende Ereignis von 1781 niedergeschlagen hat,

kann nicht eindeutig gesagt werden, da auf einigen Stein-

oberf lächen ein farblich nicht veränderter Ausbesserungs-

verputz samt Farbfassung dokumentiert werden konnte.9

Im Innenraum zeigten sich über den Verputzschichten

mehrere aufeinanderfolgende Farbfassungen mit einem

8 Siehe zuletzt M. Kronberger (Hrsg.), Die
Virgilkapelle in Wien. Baugeschichte und Nut-
zung (Wien 2016).
9 J. Flaschberger, Restauratorische Befun-
dung freigelegter Mauerwerksfragmente der
Maria-Magdalenakapelle (Mskr., Wien 2017);
M. Kaltenegger/P. Schicht, Zu Bauforschung
und Rekonstruktion der Baugeschichte. In:
Kronberger (Anm. 8) 142–144.

Abb. 2: Wiederverwendete Grabplatten im Fundament des Nordturms (Bef.-Nr. 116), nach Wes-

ten. (Foto: Stadtarchäologie Wien)

Abb. 3: Skelett nördlich der Maria-Magdalena-Kapelle, nach Süden. (Fo-

to: Stadtarchäologie Wien)
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weißen, gelbockerfarbenen oder grauen Grund. Die Gewölberippen waren mit

roten oder schwarzen Begleitstrichen versehen oder in Umbra gehalten.

Die Ost-West verlaufende Mauer (Bef.-Nr. 138; erh. OK 14,37 m über Wr. Null)

des im ausgehenden 15. bzw. im frühen 16. Jahrhundert entstandenen südli-

chen Anbaus hatte eine Breite von 0,40 bis maximal 0,70 m und konnte auf ei-

ner Länge von ca. 7 m verfolgt werden.

Vom nördlichen Anbau ist lediglich ein 1,40 m langes und ca. 0,90 m breites

Mauerstück (Bef.-Nr. 144; erh. OK 14,56 m über Wr. Null) erhalten geblieben.

An seiner Ostkante lag das Teilskelett einer 20 bis 25 Jahre alten Frau, die in

Nordwest-Südost-Richtung mit den Armen über dem Oberkörper bestattet

worden war (Abb. 3).10 Da der Schädel an der Mauer aber nicht von jener in

Mitleidenschaft gezogen wurde, kann die Bestattung frühestens am Ende

des 15. Jahrhunderts bzw. im frühen 16. Jahrhundert stattgefunden haben.

Das Fragment einer Fayence, die um 1700 in den Boden gekommen ist, und

die Sperre des Friedhofs im Jahr 1732 bzw. die Beseitigung der Gräber ab

dem Jahr 1783 schränken die Zeitspanne der Grablegung weiter ein.11

(S. J.-W.)

10 Für die Bestimmung danke ich Michaela
Binder (ÖAI).
11 Kaltenegger/Schicht (Anm. 9) 133–136.
Für die Bestimmung der Keramik danke ich In-
geborg Gaisbauer (Stadtarchäologie Wien).
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Namenskürzel
Ch. Ö. Christoph Öllerer
I. G. Ingeborg Gaisbauer
J. G. Johannes Groiß
K. A.-W. Kristina Adler-Wölf l
M. M. Martin Mosser
M. P. Martin Penz
M. Sch. Michael Schulz
O. Sch. Oliver Schmitsberger
R. Ch. Rita Chinelli
R. W. Reinhold Wedenig
S. J.-W. Sabine Jäger-Wersonig

Abkürzungsverzeichnis
Zitate und Abkürzungen basieren im Allgemeinen auf den Publikationsrichtlinien der Römisch-Germanischen Kommission des Deutschen
Archäologischen Instituts. Abkürzungen antiker Autoren und deren Werke erfolgen nach Der Neue Pauly 1 (Stuttgart 1996).

Weitere Abkürzungen
Abt. Abteilung
ADV Automationsunterstützte, elektronische Datenver-

arbeitung, Informations- und Kommunikations-
technologie

AE L’Année épigraphique
AFA Alte Feldakten
AForschMB Archäologische Forschungen zu den Ausgrabun-

gen auf dem Magdalensberg
AHK Alte Hofkammer, Hoffinanz
ALS Airborne Laserscanning
Anf. Anfang
Anm. Anmerkung
AnzWien Anzeiger der Österreichischen Akademie der Wis-

senschaften, phil.-hist. Klasse
AÖ Archäologie Österreichs
ArchA Archaeologia Austriaca
B Breite
BAR British Archaeological Reports
BDA Bundesdenkmalamt Österreich
BDm Bodendurchmesser
Bef.-Nr. Befundnummer
BeitrMAÖ Beiträge zur Mittelalterarchäologie in Österreich
bes. besonders
BMAVW Berichte und Mitteilungen des Altertumvereins zu

Wien
BS Bodenstück
CarnuntumJb Carnuntum Jahrbuch
CHNT International Conference on Cultural Heritage and

New Technologies
CSIR Corpus Signorum Imperii Romani
D Dicke
Dat. Datierung
DenkschrWien Denkschriften der Österreichischen Akademie der

Wissenschaften, phil.-hist. Klasse
DGM Digitales Geländemodell
Dig./dig. Digitalisierung/digitalisiert
Dipl. Diplomarbeit
Diss. Dissertation
Dm Durchmesser
dok. dokumentierte
E. Ende
Erh./erh. Erhaltung/erhalten
err. erreichte
FA Feldakten/Fundakten des Wien Museum Karlsplatz
FHKA Finanz- und Hofkammerarchiv

Fnr. Fundnummer
FO Fundort
FÖ Fundberichte aus Österreich
fol. folio
FÖMat Fundberichte aus Österreich Materialheft
FRA Fontes Rerum Austriacarum
FWien Fundort Wien
GB Gedenkbuch
GC Grabungscode
geb. geboren
gest. gestorben
Gew. Gewicht
GKO Gebrauchskeramik, oxidierend gebrannt
GPA Genie- und Planarchiv
H Höhe
H. Heft/Hälfte
HFÖ Hoffinanz Österreich
HKA Hofkammerarchiv
HKR Wiener Hofkriegsrat
HMW Historisches Museum der Stadt Wien – jetzt Wien

Museum Karlsplatz
HR Hauptreihe
Hrsg. Herausgeber/in
HZAB Hofzahlamtsbücher
IF Interface
in Vorb. in Vorbereitung
Inst. Institut
Inv.-Nr. Inventarnummer
JA Jahrbuch für Altertumskunde
JbKuHistSamml Jahrbuch der Kunsthistorischen Sammlungen in

Wien
JbVGW Jahrbuch des Vereins für Geschichte der Stadt

Wien
Jh. Jahrhundert
JSM Jahresschrift des Salzburger Museums Carolino-

Augusteum
Jt. Jahrtausend
Kat.-Nr. Katalognummer
KA Kriegsarchiv
KG Katastralgemeinde
Knt Künette
Konskr.-Nr. Konskriptionsnummer
KPS Karten und Plansammlung
KS Kartographische Sammlung/Kartensammlung

(WStLA)
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L Länge
LB Landesbeschreibung
li. links
Lit. Literatur
M Maßstab
M. Mitte
MA Magistratsabteilung
MA 14 – ADV MA 01 – Wien Digital (seit Juli 2018)
max. maximal
MGFC Mitteilungen der Gesellschaft der Freunde Car-

nuntums
mind. mindestens
Mitt. Mitteilung
Mitt. ZK Mitteilungen der Zentral-Kommission für Denkmal-

pf lege
Mnr. Maßnahmennummer (BDA)
MPK Mitteilungen der Prähistorischen Kommission der

Österreichischen Akademie der Wissenschaften
Mskr. Manuskript(e)
MSW Monografien der Stadtarchäologie Wien
MV Museum Vindobonense – Inventarisationskürzel für

Objekte aus der archäologischen Sammlung der
Museen der Stadt Wien

MZK Mehrzweckkarte der Stadt Wien
N Nord, Norden
N. F. Neue Folge
NHM Naturhistorisches Museum Wien
NÖ Niederösterreich
NÖHA Niederösterreichische Herrschaftsakten
NÖLA Niederösterreichisches Landesarchiv
O Ost, Osten
o. J. ohne Jahr
o. O. ohne Ort
o. S. ohne Seite
ÖAI Österreichisches Archäologisches Institut
ÖAW Österreichische Akademie der Wissenschaften

Wien
Obj. Objekt
ÖJh Jahreshefte des Österreichischen Archäologischen

Institutes
OK Oberkante
ÖKT Österreichische Kunsttopographie
ÖNB Österreichische Nationalbibliothek Wien
OREA Institut für Orientalische und Europäische Archäo-

logie der ÖAW
ORL Der obergermanisch-raetische Limes des Römer-

reiches
ÖStA Österreichisches Staatsarchiv
ÖZKD Österreichische Zeitschrift für Kunst- und Denk-

malpf lege

ox. oxidierend gebrannt
pag. Pagina, paginiert
Pfb. Pfostenbau
r recto
RCRF Rei Cretariae Romanae Fautores
RDm Randdurchmesser
re. rechts
red. reduzierend gebrannt
rek. rekonstruiert
RLÖ Der römische Limes in Österreich
RS Randstück
Rst Randstärke
RZ Römerzeit
S Süd, Süden
SE Stratigrafische Einheit
sek. sekundär
SFECAG Société Française d’Étude de la Céramique Antique

en Gaule
Sign. Signatur
Slg. Sammlung(en)
SoSchrÖAI Sonderschriften des Österreichischen Archäologi-

schen Institutes
StiAK Stiftsarchiv Klosterneuburg
SUS Sonderbestände, Sammlungen und Selekte
T Tiefe
Tab. Tabelle
Taf. Tafel
TU Technische Universität Wien
ü. A. über Adria
UK Unterkante
UKA Unterkammeramt
Univ. Universität
unpubl. unpubliziert
UVP Umweltverträglichkeitsprüfung
v verso
V. Viertel
VDA Vizedomamtshauptrechnungen
VLI Vienna Lithothek, Universität Wien
Vorb. Vorbereitung
W West,Westen
WA Wien Archäologisch
WAS Wiener Archäologische Studien
WForsch Wiener Forschungen zur Archäologie
WGBl Wiener Geschichtsblätter
WM Wien Museum
Wr. Null Wiener Null = 156,68 m über Adria
WS Wandstück
Wst Wandstärke
WStLA Wiener Stadt- und Landesarchiv
ZSt Zentralstellen
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Abbildungsnachweis FWien 21, 2018
Die Stadtarchäologie Wien war bemüht, sämtliche Bild- und Urheberrechte zu eruieren und abzugelten. Bei Beanstandungen ersuchen wir um Kon-

taktaufnahme.

Als Grundlage für Pläne und Kartogramme (Fundchronik) wurde, wenn nicht anders vermerkt, die MZK der Stadt Wien (MA 01 – Wien Digital) verwen-

det. Wir danken den KollegInnen für die gute Zusammenarbeit. Für die Drucklegung wurden sämtliche Pläne und Tafeln von L. Dollhofer,G. Mittermüller

und S. Uhlirz nachbearbeitet.

Einband: Sieveringer Pfarrkirche, Farblithographie von Conrad Grefe,WM, Inv.-Nr. 27.836 – S. 2, Foto: Wilke – S. 3 oben und S. 16, Abb. 11, © Bay-

erische Staatsbibliothek München, Rar. 250, Bl. 9, urn:nbn:de:bvb:12-bsb00043862-2 – S. 3 Mitte, ÖNB, Cod. 8609 Han, fol. 7* – S. 17, Abb. 12,

WM, Inv.-Nr. 95.961/4 – S. 20, Abb. 15, nach Becher 1676, fol. 1v–1*r, © Bildarchiv ÖNB – S. 21, Abb. 16, nach Becher 1676, fol. 2v, © Bildarchiv

ÖNB – S. 22, Abb. 17,WStLA, KS, Pläne und Karten: Sammelbestand, P1: 11, 1778 – S. 31, Abb. 3,WM, Inv.-Nr. 45.423/1 – S. 31, Abb. 4,WM, Inv.-
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Abb. 21, StiAK, PZ 926/1895 – S. 51, Abb. 3,WStLA, KS, Pläne und Karten: Sammelbestand, P1: 236G – S. 51, Abb. 4,WM, Inv.-Nr. 31.022 – S. 54,

Abb. 6, Collection of The Military Archives of Sweden, Stockholm, Handritade Kartverk Bd. 23: Ungerska och turkiska fästningar Nr. 40 – S. 55, Abb. 7,

ÖNB, Cod. 8609 Han, fol. 7* – S. 56, Abb. 8,WStLA, KS, Pläne und Karten: Sammelbestand, P1: 881/G – S. 60, Abb. 14, ÖStA, KA KPS KS G I h

768-10 – S. 61, Abb. 15,WStLA, KS, Pläne und Karten: Sammelbestand, P1: 1366.3G – S. 61, Abb. 16,WM, Inv.-Nr. 105.500 – S. 63, Abb. 17,

WStLA, UKA, Bauamt A33/P – Alte Baukonsense: Pläne: 1055/1766 – S. 64, Abb. 18, WM, Inv.-Nr. 10.544 – S. 65, Abb. 19, WM, Inv.-Nr.

196.846/16 – S. 67, Abb. 20,WStLA, UKA, Bauamt A33N/P – Alte Baukonsense: Pläne: Nachträge 3856/1791 – S. 68, Abb. 21,WStLA, KS, Pläne

und Karten: Sammelbestand, P1: 295G.1G – S. 69, Abb. 22,WM, Inv.-Nr. 106.312/2 – S. 79, Abb. 30, Orthofoto © Crazy Eye – S. 101, Abb. 7,WM,

Inv.-Nr. MV 107.307/1 – S. 102, Abb. 9, Foto: WM – S. 121, Abb. 1, Kartengrundlage: Land Niederösterreich NÖ Atlas 4.0 – S. 152, Abb. 6, Orthofoto

© Crazy Eye – S. 159, Abb. 10, Plangrundlage: Natural Earth – S. 171, Abb. 6, Orthofoto © Crazy Eye – S. 178, Abb. 18, Orthofoto © Crazy Eye –

S. 186, Abb. 1, Plangrundlage: WM, Inv.-Nr. 105.500 – S. 189, Abb. 1, Plangrundlage: WM, Inv.-Nr. 105.500 – S. 199, Abb. 8, Plangrundlage: WM,

Inv.-Nr. 105.500 – S. 217, Abb. 1, Foto: M. Landerer, Initiative Denkmalschutz – S. 224, Abb. 1, Foto: M. Himml, StiAK, PZ 504 Mappe 26_1834 –

S. 230, Abb. 6, Foto: M. Himml, StiAK, Karton 2936_phf_1840.
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